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„Warum gehst du eigentlich in die Schule?“, fragte ich meinen Sohn, als er in die sechste Klas-
se ging. „Eigentlich nur wegen der Pausen“, war seine prompte Antwort, die mir zu denken 
gab.

Pausen bieten reichlich Gelegenheit für soziale Interaktionen: Spielen, Herumtollen, Reden 
mit Freund*innen, Kontakte zum anderen Geschlecht, Gruppenbildung und vieles mehr. Hier 
bekommen Kinder und Jugendliche Rückmeldung auf ihre insgeheime Frage: „Wer bin ich?“ 
Hier formt sich ein wichtiger Teil ihrer Persönlichkeit, wandelt sich, gestaltet sich neu. In den 
Pausen finden Jugendliche viele Gelegenheiten, sich selbst kennenzulernen, sich zu erproben, 
sich zu begreifen – immer in Kontakt mit anderen. Deswegen sind die Pausen so wichtig.

Oft reicht diese „Bühne“ aber nicht aus und der Unterricht muss herhalten – Unterrichtsstö-
rungen sind die Folge. Da wird plötzlich hereingeredet, mit Nachbar*innen geschwätzt, Zettel 
wandern, Gegenstände werden vom Tisch geschubst, jemand springt auf und läuft herum, es 
werden abfällige Kommentare über Mitschüler*innen oder die Lehrkraft geäußert usw. – die 
Aufzählung ließe sich beliebig verlängern, bis hin zu gezielten Provokationen und Handgreif-
lichkeiten. 

Doch was steckt hinter all diesen Aktionen? Lassen wir mal diejenigen Kinder außer Acht, die 
aufgrund von persönlichen Faktoren, wie etwa ADHS, keine ausreichende Aufmerksamkeit 
aufbringen können, oder die z. B. sozial-emotionale Störungen aufweisen, dann sieht man, 
dass hinter ganz vielen Störungen folgender Ausruf steht: „Ich will beachtet werden!“

Aus jeder Störung zieht der*die Verursacher*in trotz drohender Sanktionen einen „vermeintli-
chen Profit“. Beachtung und Anerkennung durch Mitschüler*innen – „Was die / der sich traut!“ 
– lässt einen selbst auf der Leiter der Rangordnung aufsteigen. Und auch die direkte Ausein-
andersetzung mit Autoritäten, sie herauszufordern und sich mit ihnen zu messen, gehört zum 
Entwicklungsprozess einer jugendlichen Persönlichkeit.

Hier ist nicht der Raum, um Unterrichtsstörungen in allen Schattierungen aus psychologi-
scher oder soziologischer Sicht auf den Grund zu gehen. Unbestritten ist aber die Notwen-
digkeit, den Jugendlichen ausreichend Raum zur Interaktion zu geben. Raum, in dem sie sich 
erproben und selbst erfahren können. Die intellektuellen Anforderungen der üblichen Unter-
richtsfächer stellen nur ein sehr eingeschränktes Spektrum möglicher „Selbsterfahrung“ dar. 
Je mehr und je vielfältiger die Möglichkeiten sind, die Jugendlichen geboten werden, umso 
weniger entwickelt sich das Bedürfnis, sich über Unterrichtsstörungen eine entsprechende 
Bühne zu verschaffen.

Vor diesem Hintergrund verstehen sich die in diesem Band zusammengestellten Teamauf-
gaben: Sie sollen den Jugendlichen in geordneten Bahnen diesen Raum geben, sich selbst 
zu erfahren und zu begreifen, welche Qualitäten in ihnen stecken. Der überwiegende Teil 
der Übungen kann im Klassenraum, in der Sporthalle oder auf dem Schulgelände ohne viel 
Material und Vorbereitung umgesetzt werden. Gleichwohl empfiehlt es sich, zusammen mit 
Kolleg*innen ein gewisses Materialdepot anzulegen, welches stets zur Verfügung steht.

EinleitungEinleitung
Einleitung
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Werden Jugendliche nach ihren Gefühlen in bestimmten Situationen gefragt, dann lässt sich 
schnell feststellen, wie eingeschränkt ihr Wortschatz hierzu ist. Auf die 
Frage „Wie ging es dir in der Gruppe bei der letzten Teamaufgabe?“ geben 
sie oftmals nur Ein-Wort-Antworten, wie „Gut“, „Schlecht“, oder ein kurzes 
„Weiß nicht“. Aus diesem Grunde findet der*die Leser*in im ersten Teil Übun-
gen zur Förderung der Wahrnehmung. 

Bei ihrer Durchführung und bei den Reflexionen darüber wird besonderer Wert auf differen-
zierte Formulierung von Gefühlen gelegt. Bei Nachfragen sollten Antworten, wie etwa „Mir 
ging es gut / schlecht / so lala“, tabu sein. Bearbeiten Sie mit ihren Jugendlichen das Arbeits-
blatt „Gefühle benennen“ (Vorübung zur Wahrnehmung) mit möglichen Ausdrücken, welche 
Gefühle beschreiben, sprechen Sie mit ihnen darüber. 

In der darauffolgenden Sammlung von Übungen geht es um den Aufbau und das Vertiefen 
von Vertrauen. Ein gewisses Maß an Vertrauen ist für Teamaufgaben uner-
lässlich, damit die Jugendlichen sich überhaupt trauen, sich auf neue Situati-
onen einzulassen, Hilfe zu erbitten, Unterstützung zu geben, Verantwortung 
zu übernehmen. Dieses „Grundmaß“ an Vertrauen kann mithilfe dieser 
Übungen erfahrbar werden. Jugendliche haben ein gutes Gespür dafür, 
wann es ernst wird – wann ihr Einsatz gefordert ist und wann hingegen 
auch mal „Quatsch“ möglich ist. Während meiner 40-jährigen Unterrichtspraxis habe ich sehr 
oft Jugendliche in Dreier-Seilschaften an einer Kletterwand zusammengebracht (während 
eine Person klettert, wird sie von zwei anderen gesichert), niemals verletzte irgendwer dabei 
absichtlich Regeln, um dem*der Kletternden zu schaden – auch nicht diejenigen, die sich am 
Tag zuvor noch auf dem Schulhof geprügelt hatten. „Mountains speak for themselves“, wie es 
treffend in der Erlebnispädagogik heißt (angelehnt an das Motto von Henry David Thoreau 
(1817–1862) „Die Natur ist die beste Lehrmeisterin“). Man muss nicht große Worte verlieren, 
um zu erläutern, wann es ernst wird – es ist spürbar. 

Im Hauptteil des Bandes werden Teamaufgaben gezeigt, die im Klassen-
raum (oder in zwei Räumen), in der Sporthalle oder im Schulhof bzw. auf 
benachbartem und geeignetem Gelände durchgeführt werden können. Für 
die Einführung in die Aufgabe, die Durchführung und die Auswertung bzw. 
Reflexion wird zumeist eine Einzel- bzw. eine Doppelstunde benötigt. Oft ist 
es hilfreich, sich mit einem*einer Kolleg*in zusammenzutun (besonders mit Kolleg*innen aus 
dem Bereich Sport habe ich immer wieder sehr gute Erfahrungen gemacht), um große Klas-
sen zu teilen und intensiver agieren zu lassen. 

Hier einige Hinweise zur Umsetzung: 

In der Regel werden Sie diese Übungen im Rahmen eines Projektes umsetzen, das sich über 
einige Wochen mit vier bis sechs Stunden pro Woche erstreckt und vielleicht mit einer ganz-
tägigen Aktion abgeschlossen wird. Informieren Sie mit einem Schreiben die Elternschaft 
und fragen Sie nach eventuellen Einschränkungen, die ihre Kinder haben (körperliche Behin-
derungen, Allergien, Medikamente etc.). Im Anhang finden Sie dafür ein Musterschreiben.

Sie haben eine Stunde zur Verfügung?
Während einer Stunde können Sie Übungen zur Steigerung der Wahrnehmung und Übungen 
zur Vertrauensbildung umsetzen. Kalkulieren Sie Zeit zum Herrichten des Raumes, zur Einfüh-
rung in die Aufgabe und zur Nachbesprechung ein. 

Zum Aufbau des WerkesZum Aufbau des Werkes
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Eine Teamaufgabe dauert in der Regel 15 Minuten und ist für Kleingruppen gedacht. Hierfür 
sollten die Schüler*innen einer Klasse aufgeteilt werden, sodass eine aktive Gruppe und eine 
beobachtende Gruppe gebildet wird. Bei großen Klassen empfiehlt sich, mit zwei Lehrkräften 
und zwei Räumen zu agieren.

Sie haben eine Doppelstunde zur Verfügung?
Dies ist der ideale Rahmen für die Umsetzung von Teamaufgaben. Bei großen Klassen emp-
fiehlt sich, mit zwei Lehrkräften und zwei Räumen zu agieren. Für die Einführung, die aktive 
Phase und die Nachbesprechung reicht eine Unterrichtsstunde gut aus. Nach dem ersten 
Durchgang tauschen die Gruppen die Räume (möglichst ohne sich auszutauschen). In der 
zweiten Stunde wird die zuvor beobachtende Teilgruppe zur aktiven Gruppe und bekommt 
nun eine andere Aufgabe gestellt, während die andere zur beobachtenden Gruppe wird. 

Sie haben einen ganzen Vormittag oder Nachmittag zur Verfügung?
Nutzen Sie ein geeignetes Gelände (z. B. ein Grillplatz mit großer Spielwiese o. Ä. in der Nähe 
der Schule) zusammen mit einer weiteren Lehrkraft.
Beginnen Sie zur Einstimmung mit einigen Wahrnehmungs- und Vertrauensübungen. Tei-
len Sie dann die (große) Klasse (28 Schüler*innen) in vier Gruppen (zu je sieben Personen) 
ein: A, B, C und D. Planen Sie eine erste Phase mit zwei Teamübungen ein. Während A aktiv 
ist, schlüpft B in die Rolle der beobachtenden Gruppe. Nach der Reflexionsphase wird B zur 
aktiven Gruppe bei einer anderen Aufgabe und A beobachtet. Am Ende der Nachbetrachtung 
sollte die Frage stehen: „Was macht ein gutes Team aus? Was würden wir beim nächsten Mal 
besser machen?“
C und D agieren entsprechend mit etwas Abstand und zwei anderen Aufgaben. Nach einer 
angemessenen Pause können Sie die zweite Phase umsetzen, in der A, B und C, D den Akti-
onsplatz tauschen. Ganz zum Schluss sollte ein Rückblick unter dem Motto „Was ich für mich 
aus dem Vormittag / Nachmittag mitnehme“ stehen. 

Sie sind auf einem Schullandheimaufenthalt und verfügen über ein großes Gelände sowie 
viel Zeit?
Hier sind in der Regel mehrere Lehrkräfte dabei, sodass Sie auch ein komplexes Szenario 
einrichten und umsetzen können. Die Klasse sollte bereits Erfahrungen mit Teamaufgaben 
haben, anderenfalls sollte mindestens ein Tag mit Wahrnehmungs- und Vertrauensübungen 
sowie Teamaufgaben vorangestellt werden, sodass die Jugendlichen sich über ihr Verhalten 
in der Gruppe bereits Gedanken gemacht haben. Liegen entsprechende Einwilligungen 
seitens der Schüler*innen und Eltern bzgl. Fotos bzw. Videos vor, so kann der Ablauf doku-
mentarisch festgehalten werden. Das Material ließe sich dann zur Nachbereitung mit einset-
zen. Damit könnte auch eine kleine Gruppe der Klasse betraut werden. 

Für Wandertage oder Schullandheimaufenthalte werden 
zudem Aufgaben mit Wettstreitcharakter und komplexere 
Abenteuer-Aufgaben geboten. Hierfür sollten die Jugendli-
chen unbedingt im Vorfeld schon ausreichend Erfahrungen 
mit Teamaufgaben gemacht haben.
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Einen wichtigen Teil der Teamaufgaben stellt die Reflexion dar, zu der sich  
die Beteiligten nach der Aktion am besten im Kreis zusammensetzen.  
Diese Phase lässt sich unterschiedlich gestalten. Anregungen hierfür findet 
der*die Leser*in im gleichnamigen Kapitel, unter anderem zu den wesentli-
chen Fragen: Wie können Leitende mit einer Gruppe ins Gespräch kommen?  
Wie lassen sich Erfahrungen festhalten und dokumentieren? 

Am Ende des Werkes finden Sie eine Zusammenstellung zum Aufbau eines Materialpools, 
sodass solche Teamaufgaben ohne große Vorbereitungszeit immer wieder eingesetzt werden 
können. Vieles lässt sich mit einfachen Materialien selbst herstellen, ohne viel Geld dafür 
auszugeben. Anderes Material gibt es oftmals in der Sporthalle, zudem können ggf. auch 
Kolleg*innen aus dem Werkbereich das eine oder andere Stück herstellen.

Eine Liste mit ausgewählten Literaturhinweisen für weitere Teamaufgaben findet sich im An-
schluss. Weiterführende Internetquellen dienen auch als Anregungen für das Variieren und 
Anpassen der Übungen auf die jeweiligen Situationen.

Ein abschließender Hinweis: Manche Aufgaben mögen Ihnen selbst vielleicht im ersten Mo-
ment als unlösbar erscheinen. Seien Sie versichert: Alle Übungen und Aktionen sind vielfach 
mit Jugendlichen unterschiedlichsten Alters durchgeführt worden. Wenn eine Gruppe nicht 
zum Ziel kommt, ist dies kein „Scheitern“. Der Weg ist das Ziel und es lassen sich ganz viele 
Erfahrungen gerade dann sammeln, wenn nicht alles glatt und einfach läuft. Zu einigen be-
sonders kniffligen Übungen finden Sie für den Fall, dass dies ggf. wirklich einmal nötig wäre, 
ein paar „Lösungshinweise“ direkt unter den Ideen zur Durchführung.

Ich wünsche Ihnen und Ihren Schüler*innen ungebremste Neugier und viel Freude beim 
 Umsetzen der Aktionen!

Dietrich Hinkeldey
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Besondere Ziele:

Mitschüler*innen genau beobachten

Durchführung: 

Die Aufgabe klingt zunächst sehr einfach: Zähle weiter. Eine Person beginnt, sie ruft „Eins“, 
dann ruft eine andere „Zwei“, eine nächste „Drei“ und so weiter. 

Es dürfen dabei aber nicht mehrere Personen zugleich dieselbe Zahl rufen. Geschieht das, 
muss wieder bei „Eins“ begonnen werden. 

Eine Person darf zudem keine zwei Zahlen unmittelbar nacheinander nennen. Ebenso sollte 
eine erkennbare Reihenfolge vermieden werden – etwa reihum zählen, zwei Personen zählen 
einander abwechselnd oder eine sonstige Systematik.

Ziel ist es dabei, eine möglichst hohe Zahl zu erreichen. 

Auswertung: (im Plenum)

Die Schüler*innen äußern ihre Beobachtungen: 

·	 Woran haben sie sich orientiert, ob sie die nächste Zahl nennen könnten, ohne dass eine 
andere Person gleichzeitig diese Zahl hineinruft?

Gruppe: ganze Klasse

Alter:  ab ca. 10 Jahren

Ort: Klassenraum, Stuhlkreis

Dauer: ca. 15 Minuten

Material: keines

Gefahr: keine

Eins weiterEins weiter

Emotionale Kompetenz
Wahrnehmungs-Übungen
Emotionale Kompetenz

Wahrnehmungs-Übungen
Eins weiter

9
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Gruppe: paarweise, ganze Klasse

Alter: ab ca. 10 Jahren

Ort:  Klassenraum oder im 
 Freien,  
freie Fläche ohne Mobiliar

Dauer: ca. 20 Minuten

Material: keines

Gefahr: keine

Bewegungen spiegelnBewegungen spiegeln

Bewegungen spiegeln

Besondere Ziele:

·	 Bewegungen im Ansatz erkennen
·	 Körperlich „spiegeln“ 

Durchführung: 

Die Schüler*innen stellen sich jeweils paarweise so gegenüber auf, als ob eine Glas- bzw. 
Spiegelscheibe zwischen ihnen aufgebaut wäre. 

Person A verharrt ruhig in einer Position, bis die gegenüberstehende Person B wie das „Spie-
gelbild“ von A aussieht, zumindest der Haltung nach.

Nun führt Person A möglichst langsame Bewegungen aus, die B unmittelbar als „Spiegelbild“ 
nachformt. Arme, Hände, Kopf, Beine usw. werden dabei zunächst einzeln bewegt.

Die Anforderung ans „Spiegelbild“ lässt sich erhöhen, indem mehrere Körperteile gleichzeitig 
agieren.

Nach fünf bis zehn Minuten tauschen die Personen A und B ihre Rollen. 

Auswertung: (im Plenum)

Die Schüler*innen äußern ihre Beobachtungen:

·	 Woran konnten sie erkennen, dass ihr Gegenüber eine Bewegung beginnt bzw. eine Hal-
tung ändert?

·	 Gab es Überraschungen, insbesondere hinsichtlich eigener Vorstellungen, wie eine Bewe-
gung weitergehen wird?

·	 Was verhilft zu einem besseren Einstellen auf die Bewegungen des Gegenübers?


